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Pur Einführung Die Kirche steht einem Anfang Das Z weite

Vatikanische Konzil hat nicht den SC  Ü, VoN Lehrent-
wicklungen gebracht, obwohl alle Seine Außerungen In der
Theologie der etzten re vorbereitet ESs hat jedoch
theologische und pastorale Perspektiven sich eigen g_
macht, die Urz manchem erdac. ausgesetzt yren,.

Damlit hat Neue Entwicklungen In der Kirche eingeleitet,
deren Iragweite heute weder das Kollegium der ischöfe
noch die Theologen können.
Das UNC: das Konzil grundgelegte Neue Kirchenbewuhtsein
fand einen zuversichtlichen USAFUÜUC: In der Homilie, die
aps Paul V+T. Oktober 71965 anläßlich der Pro-
mulgation VonN fünf Konzilserlassen 1E denen die
hart EIrTUNZENE Erklärung über das Verhältnis der Kirche
den nichtchristlichen Religionen gehört. Diese Homiülie WGr

Sanz abgestimmt auf den edanken Christus baut die
Kirche weiter ; SZE ist noch nicht vollendet Der 'apDs
Seine edanken In dem atz Die Kirche Ieht
J1eser Lebensprozeß der Kirche In der nächsten Zukunft
ird die grohe Aufgabe er Glieder der Kirche SEIN, und
verlangt eine möglichst weıliftfe Zusammenarbeit.E  DEn  Ml nrr E — ESs 1st das Verdienst VoN Herausgeber und Schriftleitung der
Seelsorgezeitschrift Anima, diese Situation klar erkannt
und daraus die Folgerungen ZEZOBECN en Anima
wirkte, mit einem vielseitig ausgewählten Mitarbeiterstab,
seit Kriegsende für eine aus den damaligen Erkenntnissen
und Bedürfnissen erneuerte Seelsorge, und hre ZWANZIZ
Jahrgänge werfen Streif lichter auf alle robleme, die Inn  Wa  n A  O  sa *72 — dieser Zeılt als Seelsorgeaufgaben erkannt wurden.
Es 1st NUr die konsequente Weiterführung dieser Linie, enn

der Gründer und Schriftleiter der Aniıma, Msgr Dr Franz
avıer VoN Hornstein, emeritierter Professor der Pastoral-
theologie der Universitat reiburg, Schweiz, den Heraus-
geber dieser Zeitschrift, den Walter-Verlag, en,
Verhandlungen ermächtigte, welche die zeitgemähe (/m-
gestaltung der IMAG und ihres Schriftleiterstabes ZU| iel
hatten. Die Frucht dieser Verhandlungen ist Diakonia.
Nur eın Kollegium Von Fachleuten annn heute die ufgaben
bearbeiten, die sich einer Zeitschrift fürpraktische Theologie
stellen, und entspricht der übernationalen Situation der
robleme, enn dieses Kollegium nicht ANUr über Landes-,
sondern auch über Sprachgrenzen hinausgreift. asselbe
muß auch VonNn der Zielsetzung gelten.
Der Lebensprozeß, In den die Kirche eingetreten LST, ird
bestimmt durch die SIituation, In die IC In den verschiedenen
ontinenten, Ländern und Gemeinden gestellt LSt. ESs ist die
Aufgabe der praktischen Theologie, au der Konfrontierung
des Wortes Gottes mıit den Jeweiligen Situationen die Maß:
<täbe gewinnen für das hier und jetzt ANZEMESISCHE prak-
tische Verhalten der Kirche. Wenn auch für das Handeln
der Kirche viele Situationen Zibt, ST die Kirche anderseits
iımMmMmer Neu Vor die Situation gestellt: Vor den NFÜ, der



Zeit, der Tliem« aun dem Wort Gottes als dem ent-
scheidenden Kriterium essen ist
Die aßstäbe sind erarbeiten a4us$ vielfältigen nfor-
mationen, Beobachtungen, kritischen nalysen des Lebens
der Kirche und der Gesellschaft. SIie sind INn größeren
Abhandlungen systematisıeren und In unmittelhar prak-
tische Weisungen konkretisieren.
ESs 1st INn den etzten Jahren erkannt, ZENAUECT gesagt wWieder-
entdeckt worden, daß das, WAS » Seelsorge « genannt wird,

VonNn einem umgreifenden Lebensvorgang der Kirche Im
SUNZCH LST, JA, als olcher verstehen 1ST. Kenn-
zeichnend dafür ist elwdad die Tatsache, daß sich heute die
Begriffe Seelsorge und Seelsorger Sar nicht mehr decken
Vieles, WAaS ZUr Seelsorge gehört, muß verwirklicht werden
VON Jedern der Kirche, die Nan nicht » Seelsorger «
Aennen pflegt Praktische Theologie nımm. die kirchlichen
Lebensvorgänge als In den IC und versucht
bestimmen, welche In dem komplexen Geschehen den
Irägern eines Amltes der Kirche zukommt. Sıe wendet
sich darum sowohl die Theologen und den » deelsorge-
klerus« als auch jeden Laien, der hereit LST, den Auf-
gaben der Kirche In der gegenwärtigen Welt aktiv teil-
zunehmen, weil ja das Fine Ganze ersi die Frucht der vielen
zusammenstrebenden Funktionen Ist
Was kirchliche Lebhens- und Gemeinschaftsfunktion LST, das
ist eın » Dienst«. 1C: AUr sSeine eigene apostolische Auf-
gabe Paulus Dienst, diakonia, sondern Wa

ıUmmer In der Gemeinde ZU : egen er VO. Geist gewirkt
ird. » Die Gnadengaben sind verschieden, aber der Geist
erselbe; und die Dienste sind verschieden, aber der Herr
erselbe;, und die Wirkkräfte sind verschieden, aber Gott
erselbe wirkendes In en < (1 Kor Darum ird
UrC den 1ıle Diakonia nicht HUr es kirchliche irken
und Dasein INS Blickfeld gestellt, sondern auch ein jeder
angesprochen, der sich der gemeinsamen Sendung der Kirche
Urc den Geist verpflichte weiß.
Die UrC. das Konzil inaugurierte Reform stellt die Kirche
In den nächsten Jahren und Jahrzehnten Vor eine Aufgabe,
die HUr UNrC: vereinte Anstrengung er bewältigen Sein
ird. Deshalb sollen übergreifende nregung und ZU-
sammenarbeit nicht ANUr die Formel für die Redaktionsarbeit
SeIN, sondern auch für das Verhältnis, das Diakonia mıt
en andern Zeitschriften der praktischen Theologie und
Seelsorge freundschaftlich verbindet.
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